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Für Konstantin


und


den anonymen Anrufer*


*Im Mai 2014 hast du meinem Sohn das Leben gerettet -


tausend Dank für deinen mutigen Anruf!
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Steckbrief:








	Name:

	Mia Maibaum





	Alter:

	15 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Pinguine, Malen





	Was ich nicht mag:

	Streit, Mobbing





	Was ich werden will:

	Tierärztin
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Steckbrief:








	Name:

	Emma Rosenstein





	Alter:

	15 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Pippi Langstrumpf





	Was ich nicht mag:

	Fleisch





	Was ich werden will:

	Chefin
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Steckbrief:








	Name:

	Thomas





	Alter:

	15 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Mia, Fußball





	Was ich nicht mag:

	Streit, Konkurrenz





	Was ich werden will:

	Anwalt







[image: ]




Steckbrief:








	Name:

	Matthew Jones





	Alter:

	15 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Skaten, Sport





	Was ich nicht mag:

	Stress, dumme Kommentare





	Was ich werden will:

	Englischlehrer
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Steckbrief:








	Name:

	Max Heinrich





	Alter:

	16 Jahre





	Adresse:

	Bärenklau





	Was ich mag:

	Karten, Drugs





	Was ich nicht mag:

	Stiefväter





	Was ich werden will:

	Irgendwas









Alter ist nur eine Zahl


»Afrika ist so beeindruckend! Es waren phantastische Wochen bei euch. Vielen Dank für alles!« Mia Maibaum sitzt in der Abendsonne auf der Veranda des großen Holzhauses ihrer Mutter und ihres Stiefvaters, Linda und Mike Hansen, und nippt seufzend an ihrem alkoholfreien Cocktail.


Neben ihr sitzen ihr Freund Thomas Wietmüller sowie ihre beste Freundin Emma Rosenstein und dessen Freund Matthew Jones.


»Wir haben uns sehr, sehr gefreut, dass ihr da wart«, sagt Mias Mutter ergriffen.


Mia lächelt. »Und es fühlt sich toll an, so einen herzlichen, hübschen und aufgeschlossenen Stiefvater wie Mike zu haben.«


Mike Hansen, oder vielmehr Dr. Mike Hansen - Mias Mutter hatte einen Chirurgen geheiratet, der eine Klinik in Südafrika betreibt - streicht seiner Stieftochter lächelnd über den Kopf. »Du bist auch die tollste Stieftochter, die man sich wünschen kann. Und wenn du doch von mir adoptiert werden möchtest, dann gib mir Bescheid! Ich bin sofort dabei.«


Mia lacht schnaufend. »Bloß nicht! Das würde meinen Paps so grämen, dass er vermutlich nie wieder ein Wort mit mir sprechen würde.«


»Mit mir auch nicht«, wirft Linda ein und verdreht die Augen. »Nicht, dass mich das als Ex-Frau sonderlich stören würde, aber ich möchte nicht, dass du Ärger mit ihm hast.«


»Ist schon komisch, dass sich so viele Menschen verlieben und dann wieder trennen«, bemerkt Emma nachdenklich. »Und das, obwohl sie Kinder haben. Und dann verlieben sich die Eltern neu und schwups, entstehen Stieffamilien.«


Mia nickt.


Sie blickt zu Thomas.


Sie kann sich überhaupt nicht vorstellen, sich von ihm zu trennen. Er ist ihre große Liebe und daran wird sich auch niemals etwas ändern. Und wenn sie ihn heiraten und eine Familie mit ihm gründen würde, könnte sie sich noch weniger vorstellen, sich von ihm zu trennen.


Thomas erwidert ihren Blick und lächelt. »Einen Penny für deinen Gedanken!«


»Ich habe nur gedacht, dass ich mir nicht vorstellen kann, von dir getrennt zu sein«, gibt Mia zu.


»Ich auch nicht«, erwidert Thomas und gibt Mia einen kurzen Kuss.


»Junge Liebe ist so süß!«, schwärmt Mias Mutter. »Aber unterschätzt das Beziehungsleben nicht! Wenn man im Alltagstrott gefangen ist, zur Arbeit gehen und gleichzeitig noch eine Familie versorgen muss, schleicht sich schnell mal tödliche Routine ein und schwups«, Mias Mutter fährt mit der Hand durch die Luft und grinst Emma vielsagend an, »ist die Liebe tot und man selbst fragt sich, ob das schon alles war im Leben.«


Mia guckt ihre Mutter nachdenklich an. »Dann war das so bei dir und Papa?«


Mias Mutter nickt. »Ja. Wir haben zuletzt nur noch gestritten und unsere Liebe füreinander ist irgendwie flöten gegangen. Und obwohl wir dich beide sehr lieben, hat das nicht gereicht, um zusammen zu bleiben.«


»Ich bin nur froh, dass Papa Sophie kennengelernt hat. Sie ist eine tolle Stiefmutter«, sagt Mia lächelnd. »Und ich bin froh, dass du Mike gefunden hast. Er ist ein toller…«


»Stiefvater«, beendet Mike grinsend ihren Satz. »Danke für das Kompliment!«


»Wann fliegt ihr morgen eigentlich zurück?«, fragt Linda Hansen plötzlich.


»Erinnere uns nicht daran«, stöhnt Thomas.


»Fliegst du nicht gerne?«, will Mias Mutter wissen.


Thomas schüttelt den Kopf. »Nee, überhaupt nicht. Ich bin nur froh, dass der Flug nur dreizehn Stunden dauert. Ich hoffe, ich verschlafe die Zeit.«


»Ich finde Fliegen ganz witzig«, sagt Mia. Sie stupst Emma an. »Wir werden es uns wieder gemütlich machen, oder? Ein cooles Video gucken, Chips mampfen und Cola trinken.«


»Die Mädchen sind bestens versorgt«, feixt Matthew.


Mike hebt den Daumen. »Nehmt es mir nicht übel, aber ich hatte einen sehr langen Tag. Ich muss ins Bett.«


»Wir gehen jetzt auch schlafen«, sagt Mia und erhebt sich.


Sie verabschieden sich und gehen in ihren Schlafraum, den sie sich die letzten sechs Wochen geteilt haben.


»Ich werde Afrika ein bisschen vermissen«, sagt Mia.


»Wir auch«, stimmt Emma ihr zu. »Es war ein richtig geiler Urlaub!«


»Dem ist nichts hinzuzufügen«, sagt Matthew und wirft sich aufs Bett.


***


Mia umarmt ihre Mutter ein letztes Mal und drückt auch ihren Stiefvater noch einmal kurz an sich.


»Es hat uns sehr gefreut, dass du uns endlich einmal besucht hast, Mia«, sagt Mike.


»Ich habe mich auch sehr gefreut«, erwidert Mia strahlend. »Allerdings habe ich beim Anblick der vielen Pinguine hier am Strand doch etwas Sehnsucht nach meinen vier Pinguinen und meinem Uhu bekommen«, gibt sie zu.


»Deine Tiere haben dich ja in ein paar Stunden wieder«, beruhigt Mias Mutter sie.


»Wir möchten uns auch noch mal bei euch bedanken«, sagt Emma und lässt sich von Mias Mutter umarmen.


Mias Mutter lächelt. »Gern geschehen. Es war toll, vier junge Menschen in unserem Haus zu haben. Es ist sonst so groß, leer und still. Ihr habt unsere Bude quasi mit Leben gefüllt.«


Mike holt gemeinsam mit Thomas und Matthew das Gepäck aus dem Kofferraum. »Dann wünschen wir euch jetzt einen guten Heimflug! Kommt heil nach Hause!«, sagt Mike und reicht noch einmal allen Jugendlichen die Hand.


Die vier Freunde verabschieden sich und checken ein. Sie geben die Koffer zur Gepäckaufgabe und gehen zu ihrem Abflugterminal.


Eine halbe Stunde später sitzen sie im Flieger.


»Das war ein wundervoller Urlaub. Ich wünschte, die Ferien würden nie zuende gehen«, sagt Thomas und schaut seiner Freundin ganz verliebt in die blauen Augen.


Mia lächelt. »Das wünschte ich auch. Es ist gar nicht so schlimm, einen Stiefvater zu haben.«


Emma, die mit Matthew hinter den beiden am Fenster sitzt, rutscht auf ihrem Sitz nach vorne. »Und ist es in Ordnung, dass er dich anfangs adoptieren wollte?«


Mia schnauft. »Heute lachen wir beide über seinen Versuch. Aber letztes Jahr, als meine Mutter zuhause anrief und meinem Vater erzählte, dass mich ihr neuer Ehemann adoptieren will, war das alles andere als witzig. Das hatte mir ganz schön Angst eingejagt.«


»Ich finde, Mike ist echt cool drauf!«, sagt Matthew nachdenklich.


»Stimmt«, pflichtet Thomas ihm bei. »Wie lange fliegen wir jetzt eigentlich?«


Mia blickt ihn misstrauisch an. »Warum fragst du? Willst du etwa schon wieder eine rauchen?«


Thomas verdreht genervt die Augen. Er hat kurz vor den Sommerferien angefangen, Zigaretten zu rauchen. Der Urlaub war zwar wunderschön gewesen, aber zwischendurch haben die Mädels die beiden Jungs ganz schön genervt, weil sie ständig darauf herumgehackt haben, dass sie das Rauchen einstellen sollen.


»Wir fliegen vierzehn Stunden«, mischt sich Matthew ein.


»Boah, so lang?«, stöhnt Thomas.


Mia grunzt. »Thomas, du wirst es wohl mal einen Tag lang ohne deine stinkenden Dinger aushalten, oder?«


»Das glaube ich kaum«, entgegnet Thomas.


Verärgert lässt er sich im Sitz zurückfallen.


Mia wühlt in ihrer Handtasche herum. »Eigentlich hatte ich dir die Kaugummis zuhause geben wollen, damit du endlich mit dem Rauchen aufhörst, aber…«


Thomas’ Oberkörper kommt mit einem Ruck nach vorne. Eilig grabscht er nach den Kaugummis. »Krass! Du hast Nikotinkaugummis für mich gekauft?«


Mia und Emma werfen sich heimlich Blicke zu.


Schließlich räuspert sich Emma. »Was haltet ihr zwei Jungs davon, wenn wir die Plätze tauschen? Ich setze mich nach vorne zu Mia und du, Thomas, kommst nach hinten zu Matthew. Dann könnt ihr stundenlang auf euren ekligen Kaugummis herumkauen und euch darüber aufregen, dass man im Flieger das Rauchverbot eingeführt hat.«


Thomas springt grinsend auf. »Die beste Idee des Tages, Emma.«


Emma quetscht sich an Matthew vorbei und pflanzt sich auf Mias benachbarten Sitz. »Sollen die beiden doch im Nikotin erstinken«, feixt sie.


Mia hält ihr die Faust hin.


Emma tippt mit ihrer Faust dagegen.
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»Uuuh, Thommy, hast du gesehen? Mia und Emma besiegeln ihren Pakt mit einer Ghettofaust!«, surrt Matthew.


»Lass sie reden«, winkt Emma ab. Sie hält ihrer Freundin eine Tüte Gummibärchen hin. »Wir wählen die gesündere Variante.«


Thomas beugt sich vor und linst durch den Spalt der beiden Passagiersitze. »Das ist jawohl ein Scherz! Ein Gummibärchen enthält ein Stück Würfelzucker. Außerdem macht Zuckt auch süchtig.«


»Immer noch besser als eine giftige Nikotinbombe, mein Lieber«, kontert Mia und steckt sich demonstrativ gleich fünf Gummibären in den Mund.


Thomas winkt ab und lehnt sich wieder in seinem Sitz zurück.


Den Rest des Fluges reden die Jungs nur das Nötigste mit den Mädels.


***


»Fridolin! Fritz! Mann, ich habe euch so vermisst!« Mia umarmt ihren Pinguin, der mit seinen drei Kindern seit einigen Jahren an den Wochenenden bei ihr wohnt. Auch Fritz, ihr einst verunglückter Uhu, kommt herbeigeflattert und lässt sich erst einmal kraulen.


»Uns hast du wohl nicht vermisst?«, fragt Tom Maibaum, Mias Vater, fast ein wenig beleidigt.


Mia blickt auf. »Doch, natürlich. Euch alle habe ich vermisst.«


Stella gibt ihrer großen Schwester einen Kuss. »Du warst so lange im Urlaub.«


Mia lächelt. Dann strubbelt sie ihrer sechs Jahre alten Schwester über die blonden Locken. »Ja. Aber ich bin genau rechtzeitig wieder da, um bei deiner Einschulung dabei zu sein.«


»Und bei meinem Geburtstag«, stöhnt Sophie Maibaum, Mias Stiefmutter.


Vor acht Jahren haben sich Mias Eltern getrennt. Während ihre Mutter mit Mike nach Südafrika durchgebrannt war, hatte sich ihr Vater in ihre damalige Klassenlehrerin Sophie Biber verliebt. Bereits ein Jahr später kam Stella, Mias kleine Halbschwester, zur Welt. Und dann haben Mias Papa und Sophie geheiratet.


»Willst du etwa nicht Geburtstag feiern? Immerhin wirst du vierzig«, betont Mia Sophies Alter, die daraufhin fast heulend zusammenbricht.


Mias Papa winkt ab. »Sophie ist zur Zeit etwas empfindlich, was ihr Alter angeht. Sie ist der Meinung, mit vierzig hört das Leben auf.«


»Hm.« Nachdenklich krault Mia ihren Uhu. »Vierzig ist auch echt ganz schön alt.«


»Das finde ich überhaupt nicht«, widerspricht Mias Oma, die soeben die Terrasse betreten hat.


Mia springt erfreut auf und begrüßt ihre Großeltern. »Oma! Opa! Schön, dass ihr da seid!«


»Wir wollten doch mal sehen, was unsere Weltenbummlerin so macht«, sagt Mias Opa.


Mia lächelt. »Der Urlaub war toll. Südafrika ist ein wunderschönes Land.«


»Sag bloß, ihr durftet euch da frei in der Stadt bewegen?«, will Mias Opa sofort wissen.


Mia schüttelt den Kopf. »Nein. Die Klinik liegt ja etwas außerhalb von Kapstadt. Dort auf dem Klinikgelände durften wir uns frei bewegen. Aber Mike hat uns nicht alleine nach Kapstadt gelassen. Er meinte zwar, dass das heutzutage nicht mehr ganz so gefährlich sei, aber er wollte kein Risiko eingehen.«


»Zum Glück hat er wenigstens etwas Grips«, stöhnt Mias Papa.


Sophie schnauft. »Tom! Dass du immer auf Mias Stiefvater herumhacken musst. Mike ist doch ganz in Ordnung.«


»Er ist Arzt«, betont Stella mit ernster Miene. Sie deutet auf ihren Arztkoffer, mit dem sie momentan rauf und runter spielt. »Ich werde auch Arzt«, sagt sie voller Überzeugung.


»Das machst du richtig, Stella«, lobt Opa seine jüngste Enkeltochter.


Stella lächelt.


»Und warum hast du nun so ein Problem mit deinem Geburtstag, Sophie? Alter ist doch nur eine Zahl«, sagt Oma. Sophie stöhnt. Theatralisch fährt sie sich durch die Haare und lässt sich auf einen Stuhl plumpsen. »Ach, ich weiß auch nicht. Als ich dreißig wurde, habe ich mich schon unendlich alt gefühlt. Irgendwie war das schon das Ende meiner Party-Ära. Aber jetzt, zehn Jahre später, habe ich das Gefühl, ich steuere nur noch auf den Tod zu. Seht euch Tom an! Ihm gehen die Haare langsam aus und er bekommt einen Bauchansatz. Wir brauchen beide schon eine Lesebrille. Und aus dem Haus gehen wir nur noch, wenn wir zur Arbeit müssen. Ich kann mich gar nicht mehr daran erinnern, wann wir das letzte Mal etwas gemeinsam als Paar gemacht haben. Oder mit Freunden.«


»Unsere Freunde haben mittlerweile alle Familie und haben so gut wie nie Zeit«, widerspricht Mias Papa. »Und dass mir die Haare ausgehen, gefällt mir auch nicht. Aber ich kann das nicht ändern. Du hast ja auch schon mehr als drei graue Haare. Und an den Augen bekommst du die ersten Falten.«


Sophie blickt ihren Mann vorwurfsvoll an.


Mia seufzt. »Papa! Du bist aber nicht gerade charmant! Die Wahrheit hast du aber auch schon mal besser verpackt!«


Bevor ihr Vater antworten kann, ertönt lautes Gejubel vom Gartenzaun. »Hallo Sophie! Hallo Tom!«


Celia und Sabine Sanders, die zwei Mütter von den Zwillingen Amelie und Nils, haben einen Kuchen gebacken und betreten den Garten.


»Herzlichen Glückwunsch zum Geburtstag, Sophie! Heute wirst du vierzig und das ist ein Grund zum Feiern!«, sagt Celia Sanders feierlich, während ihre Kinder Mia leise begrüßen.


Sophie fängt fast an zu weinen. »Das ist doch kein Grund zum Feiern! Das ist ein Grund zum Trauern!«


Celia winkt ihre Frau herbei. »Das haben wir schon befürchtet. Sabine, reiche mir doch bitte den Kuchen!«


Sabine überreicht ihrer Frau den Kuchen, die diesen sofort aufschneidet. In dem Kuchen befindet sich ein Plastikei.


»Aufmachen!«, befielt Celia Sophie.


Mit großen Augen greift Sophie nach dem Ei. »Was ist das?«


»Öffnen! Keine Fragen stellen!«


Tom Maibaum schmunzelt.


Gespannt halten alle den Atem an, als Sophie das Ei öffnet und einen Zettel entfaltet. »Ü-40-Party? In Berlin? Heute Abend?« Fragend blickt sie auf.


Celia lächelt. »Wir vier fahren heute Abend nach Berlin und werden auf dieser Party für fast alte Hasen mal so richtig die Sau rauslassen. Und dann wollen wir doch mal sehen, was hier ›alt‹ ist.«


Mias Oma klatscht begeistert in die Hände. »Das ist so eine tolle Idee! Hat mir gleich gut gefallen.«


Auf Sophies Gesicht zeichnet sich langsam ein Lächeln ab. »Das ist eine hervorragende Idee! Aber…«


Bevor sie ihre Frage stellen kann, überreicht Sabine ihr einen Briefumschlag.


»Noch ein Geschenk?«


Sophie öffnet den Brief. »Eine romantische Übernachtung?«


Celia und Sabine nicken lächelnd. »Ein Freund von Jakob hat ein kleines Romantikhotel ganz in der Nähe der Party. Wir können quasi zu Fuß laufen.«


Sophie springt auf und umarmt ihre beiden Nachbarinnen, die in den letzten Jahren zu ihren Freundinnen geworden sind. »Das ist ein richtig tolles Geschenk! Danke, danke, danke!«


»Und wer passt auf uns auf?«, fragt Mia.


Mias Papa lacht schnaufend. »Willst du mir etwa erzählen, dass du einen Babysitter brauchst? Du bist fünfzehn und warst sechs Wochen alleine in Südafrika.«


Mia grinst. »War nur ein Scherz.«


»Wir sind doch auch noch da. Schließlich haben Sabine und Celia uns eingeweiht«, beschwert sich Mias Oma.


»Oma! Ihr bleibt über Nacht?«, ruft Mia erfreut.


Mias Großeltern nicken.


»Cool, dann können wir eine Übernachtungsparty feiern, Stella!«


Stella springt erfreut auf und ab. »Toll, wir feiern eine Party! Kriege ich Gummibärchen? Und Schokolade?«


Mia nickt. »Natürlich! Und wir gucken einen echten Mädchenfilm an. Was meinst du?«


Stella fliegt ihrer großen Schwester um den Hals. »Das ist sooo toll. Geburtstagsfeiern ist toll. Aber Übernachtungspartys sind fast noch toller.«


Die Erwachsenen schmunzeln.


»Na, dann schlage ich doch vor, wir essen jetzt ganz viel Kuchen und dann machen wir uns für ein Wochenende in Berlin startklar«, ruft Mias Papa schließlich.


Glücklich streicht sich Sophie eine kleine Freudenträne aus den Augenwinkeln und nickt.




Teenie-Disco


Mit verträumten Gesichtsausdruck sitzt Sophie Maibaum in der Küche und starrt vor sich hin, als Mias Papa hereinkommt und seiner Frau über den Rücken streichelt.


»Na, auf welcher Reise bist du denn gerade?«


Sophie blickt auf und lächelt. »Ich habe gerade an letztes Wochenende denken müssen. Die Ü-40-Party war toll, obwohl alle Gäste schon so alt waren.«


Mias Papa lacht laut auf. »Alt? Sie waren in etwa so alt wie wir, Schatz!«


»Ich weiß. Das haben solche Partys wohl an sich, was?«


»Was heißt eigentlich das ›Ü‹?«, will Mia wissen, die die Pellkartoffeln schält.


»›Über‹«, antwortet ihr Vater. »Es gibt nicht nur Partys, die man so für eine bestimmte Personengruppe einschränkt. Frag mal Thomas! Auch beim Fußball gibt es zum Beispiel U-20-Mannschaften.«


»Heißt das dann ›Unter 20‹?«, schlussfolgert Mia.


Ihr Papa strubbelt ihr durch die Haare, was Mia dazu veranlasst, laut aufzuschreien. »Nicht meine Frisur, Papa! Ich gehe doch heute noch in die Disco!«


Mias Papa hebt beide Hände. »Verzeihung! Ich wusste gar nicht, dass du mit fünfzehn schon in die Diskothek gehen darfst.«


»Sophie hat’s erlaubt«, verteidigt sich Mia sogleich.


Mias Papa verdreht die Augen. »Sophie würde in ihrer momentanen Traumphase vermutlich alles erlauben! Das zählt nicht.«


Enttäuscht lässt Mia den Kopf hängen. »Heißt das etwa, dass ich nicht gehen darf? Alle aus meiner Klasse gehen hin!«


»In die Disco?«, fragt Mias Papa überrascht.


Sophie stöhnt. »Tom, das ist eine Kinder-Disco! Für Teenager im Alter von elf bis siebzehn. Das ist total harmlos.«


»Etwa in diesem Club im Nachbarort?« Mias Papa verschränkt die Arme vor der Brust.


»Gibt es etwas auszusetzen an dem Club?«, Sophie stellt sich ihm gegenüber hin und verschränkt ebenfalls beide Arme.


Schließlich knickt Mias Papa ein. »Nein. Kinder-Disco ist okay. Von wann bis wann geht die denn?«


»Die Teenie-Disco ist von achtzehn bis zweiundzwanzig Uhr«, antwortet Mia schnell.


Tom Maibaums Augenbraue wandert fragend in die Höhe. »Und wer fährt dich um diese Uhrzeit noch nach Hause?« Mia schnalzt mit der Zunge. »Papa, was für eine Frage! Thomas hat doch ein Moped! Und einen Führerschein«, fügt sie eilig hinzu.


»Na gut. Aber dann bist du um spätestens halb elf zuhause. Und keine Sekunde später!«, fordert Mias Papa.


Mia nickt und bemüht sich um ein Lächeln. Sie wäre gerne noch mit zu Thomas gegangen, aber da sie ihren Ausflug in die Disco nicht riskieren will und ihr Papa heute nicht die beste Laune hat, hält sie eine Hand gegen die Stirn. »Ey, ey, Sir! Geht klar. Ich werde pünktlich sein.«


»Sehr gut.« Mias Papa reibt sich lächelnd die Hände.


»Wann gibt es Essen? Ich habe einen Bärenhunger!«


»In fünf Minuten«, sagt Sophie und holt den Quark aus dem Kühlschrank.


»Kartoffeln mit Quark«, freut sich Mias Papa. »Das ist eine meiner Lieblingsspeisen.«


***


»Hast du Zigaretten dabei?«, will der stämmige Mann am Eingang des Clubs wissen.


Mia schüttelt den Kopf. »Nein, ich rauche nicht.«


»Alkohol?«, fragt der Typ weiter und mustert Mias Handtasche.


»Nein, da sind nur Taschentücher, Portemonnaie und mein Handy drin.« Voller Empörung umklammert Mia ihre Handtasche.


»In Ordnung.« Der Türsteher winkt sie durch.


Kurz darauf ist auch Emma im Club.


Nur die Jungs, Thomas und Matthew, müssen ihre Zigaretten am Eingang abgeben. Laut protestierend besteht Thomas schließlich darauf, seinen Namen auf die Packung zu schreiben. »Wenn ich nachher nach Hause gehe, will ich die wiederhaben. Die haben Geld gekostet.«


»Ach?«, sagt der Türsteher. »Aber ihr wisst genau, dass Zigaretten und Alkohol unter 18 verboten sind, oder? Und in der Teenie-Disco gilt dasselbe. Also lasst das Zeug nächstes Mal besser zuhause!«
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